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mulgationskonstitution 1n AAS 75 (Z5 VI1S Paul VI entwickelte ın seiınen Ansprachen VO' und
—IV dt Osservatore Romano, dt. Ausg., 977 diese Sıcht weıter (AAS 69, TE 147-153,

983 208-—212).
199 den Erzbischof VO:  - Canterbury; das Schreiben Augustinus, Epıst. ZIT; 55/, 369, 7—16); den

wurde In das kırchliche Gesetzbuch Von 234 (2.1.6.20., Einflu(ß verdankt diese Brietstelle der Berücksichtigung
Innotuıit. N:9) aufgenommen. 1M Decretum Gratıianı (1140), Dıist. X6

Die Trau 1m Urchristentum

Die Herbsttagung 1980 des Schülerkreises Rudolt eınerseıts Frauen als Mittelpunkt urchristlicher
Schnackenburg stand SM dem FEindruck der Hausgemeinden, andererseıts Männer als Träger
Anfragen“, welche dıe moderne Frauenbewe- der Mıssıon gerade ach dem lukanıiıschen Ge-
gung die Theologıe und dıe Exegese des schichtsbild. Die Kulmination dieser Wıder-
Neuen Lestaments richtet“. Wıe dıe Herausgeber sprüchlichkeit wiırd in der „paulınıschen Schule“
der Referate! ebentalls 1mM Vorwort bezeugen, gesehen: einerseılts prophetisches Reden und LLei-
„findet das Verlangen der Frauen ach voller tungsgewalt VO Frauen iın den Gemeinden, ande-

rerseıts restriktive ede- un Lehrverbote.Gleichberechtigung VO Männern und Frauen 1m
kırchlichen und gesellschaftliıchen Leben NCU- Aus all diesem resultiert dıe Hypothese, da{fß die
testamentlich eıne 1m Christusgeschehen grun- urchristlichen Quellen, den nıcht A v
dende Rechttertigung; zugleich wırd aber uch tiılgten Spuren der ursprünglichen Gleichheits-
deutlich, da{fß bereits ın neutestamentlicher Zeıit tradıtion, durch ıhre Tendenz ZAUETS Zurückdrän-
gesellschaftliche Tendenzen und Mechanısmen SUung VO Frauen 1M redaktionellen Proze{fß selbst
wırksam wurden, welche eıne zunehmende Ver- dıe Margınalıtät der Frau in die Wege geleitet

en Die utorın rechnet damıt, „dafß uns vieledunkelung der Gleichheit .. und eın Zurück-
drängen der Frauen 1n die Ordnungen eiıner pPa- Tradıtiıonen und Informationen ber den Beıtrag
triarchalıschen Gesellschaft VAUDOS Folge hatten“ der Frau 1mM Urchristentum verlorengegangen
5f.) sınd, da der androzentrische Selektions- und Re-

Es 1St ‚Wr ungewöhnlıch, mıt eiıner Abhand- daktionsproze{fß diese entweder als nıcht wichtig
lung begınnen, die nıcht 1n dem rezens1ie- der als bedrohlich angesehen hat“ (68)
renden Buch steht, jedoch rechtftertigt sıch 1es Der nıcht auf der Tagung vorgetragene Beıtrag
adurch, da sıch den VO der Schnacken- VO Gerhard Lohfink „Weıiblıche Dıakone 1m
burg-Festschrift „ausgesparten” Beıtrag der Neuen TLestament“ welst auf den „höchst ebendi-
Schnackenburg-Schülerin Elisabeth Schüssler- gCnh Prozefß der Entfaltung und ständıgen Um-
Fiorenza handelt, eiınen Vortrag aut eıner frühe- wandlung kırchlicher Amter“ hın, dıe Je
Icnhn Tagung des Schülerkreıises, der ber eindeutig ach Bedürtnis in der Urkirche entstehen und sıch
die Themen der Tagung VO 1980 iınspirıert hat“ uch wıeder rückbilden konnten. Wıchtig 1St für
Pot VO diesem Panorama rücken die Themen der dıe Frauenirage VOT allem die Eıinsıicht, da „dıe
Festschrift 1Ns rechte Licht. Eucharıistieteijer zunächst och nıcht 1m entrum

Eın diskussionswürdiges Interpretationsmo- des Amtsdenkens und der Amtstheologıe stand“,
del]l Zur Rekonstruktion urchristlicher Geschich- sondern „das kiırchliche Amt theologisch och

Sanz der Verkündigung des Evangeliums un:und damıt uch Frauengeschichte wırd gC-
legt: Das Neue Testament 1n seiner jetzıgen Ge- dem Autbau der Gemeıinden zugeordnet“ 323)

WAal, W as die selbstverständliche Zugehörigkeıtstalt 1St gegensätzlıch bıs wıdersprüchlich ın
UNCLO Frau Einerseıts Gleichheit, andererseıts VO Frauen denkbar macht. Lohtfink befafßt sıch
Unterordnung; einerseıts Frauen als Jüngerinnen SCHAUCI mıt dem „Diıakonos“ Phoebe (Röm 16,
und Zeuginnen VO Tod und Auferweckung Jesu;, 1—2), dem „Apostolos“ Junıa (Röom 1 9 un:
andererseıts der reıin männliche Zwölterkreis un! den weıblichen Diakonen 1M Amterspiegel Tım
Mäaänner als dıe wahren Auferstehungszeugen; 3’ 11) Er welst nach, da{fß miıt Phoebes Diakonos-
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eın mehr gemeınnt 1ST als dıe außerdem erwähnte den sozıalen Status der Frauen mı1t tragender
heltende Tätigkeıit dieser Frau, dıe 55 I1. Chr. Funktion in Hausgemeinden: Während Priska,
ın der Gemeıinde VO Kenchreae 1m Verkündıti- Julıa un Appıa M1t ıhrem Ehemann ZCNANNL
gungsdienst tätıg Wa  - Zu Junıa retferiert Lohtink werden, sınd Marıa, Lydıa un!: Nympha elb-
dıe Forschungsergebnisse VO Bernadette Broo- ständıg „Dıie den Hausgemeinden VOTrSIEe-

ten, wonach teststeht, dafß der männlıche Name henden Frauen und Maänner werden wohl uch
Junıias, 1n den spatere Handschrıiıtten und Über- ganz selbstverständlich dıe Gottesdienste geleitet

haben durch Gebet, Verkündıigung, ProphetieSetzUuNgEN den weıblichen Namen Junıa ertälsch-
ten, 1mM Altertum nıcht vorkommt und dafß die und weıtere Funktionen der lıturgischen Feier.
Kırchenväter dieser Stelle „‚Junıa” lesen. Nıcht Im Blick auf die Hausgemeinden wırd nırgendwo
1Ur dieser Junıa, die neben Andronıikos VO 1mM Neuen Testament eın Unterschied zwischen

den Rollen der Frauen un: Männer artiıkuliert“Paulus als „hervorragend den Aposteln“
bezeichnet ISt, annn INa lernen, da{fß die ede- Diese starke Behauptung ann Weıser L11UT

aufstellen, weıl das Schweigegebot für Frauenwelse VO den 7zwolf Aposteln „eıne sekundäre
Verengung eines ursprünglich „e] weıteren Apo- Kor 1 .. 34 miıt der Mehrzahl der FExegeten (vgl
stelbegritfs“ 1St 1)a ber der Titel Apostel Dautzenberg, 193) als eine VO Lım 2!
NUur aut dıe Generatıiıon VO Christen und abhängige Interpolation ansıeht.
danach nıcht mehr angewandt wurde, and uch iNaCh Gerhard Dautzenberg 1st eine „für
dieses Verkündigungsamt VO Frauen in der Ur- Paulus selbstverständliche Tatsache“, dafß die
kirche keine Verlängerung. (3anz anders das I)ıa- „Mıtwirkung der Frauen 1mM Gottesdienst...
konat, dessen weıblicher Zweıg für Lohtink ın nıcht auf das paulınısche Christentum be-
1ım 3, LE bezeugt 1St. schränkt, sondern w1e die Gaben des eıstes

Wıchtig 1St Lohtinks 1nweIls auf das spatere Kennzeichen des Urchristentums e1IN-
trinıtarısche Verständnıis der Amter VO Bischof, schließlich seiner judenchristlichen Ursprungsge-
Diakon und Dıakonin, der dıe Repräsentanz des meınden“ 1St Mıt der Feststellung, da{fß
Heilıgen eıstes zukommt, während die eın Kaol- jedoch kırchenrechtlich un: kirchengeschichtlich
legıum bıldenden Presbyter dıe Apostel abbilden, die beiden Schweigegebote Kor 14, und
worın eın Weg ZUT Überwindung der Starrheit 'Lım Z 13 „folgenreicher SEWESCH (sınd) als alle

C'lneutestamentlichen Aussagen ber das ‚Amtgegenwärtıiger Amterstrukturen gesehen wırd
„Die Kırche könnte dann begreıten, da{fß s1e legt der Vertasser den Finger auft dıe selektive

Verwendung bıblischer Tradıtionen 1mM Lauft derdurchaus ermächtigt ISt, 1mM Geıiste Jesu Christı
Ite Ämter sterben lassen und CHC schaften Geschichte. Weiıterführend sınd Dautzenbergs

Ausführungen Kor 11 MI1t „ZWeIder einst gestorbene ÄIIICCI' NECeu eleben
oder längst bestehende Funktionen und Dıenst- unterschiedlichen Theologıen der Anthropolo-
leistungen ZUuUr Würde und Verpflichtung eınes gien“ rechnet, wobel jedoch die ErYISTEFE; D:

Amtes erheben, gerade uch den gläubigen un: Stützung der Verschleierungssıitte herangezoge-
MN} durch die letztere, die keine Minderwertigkeıitgeduldıgen Iıenst vieler Frauen 1n der Kırche!“

Christen uläfßt, korrigiert wırd A19as Ne-
Zum Bereich der urchristlichen Mıssıon und beneinander unterschiedlicher Argumentationslı-

der paulınıschen Gemeinden zußern sıch noch die nıen zeıgt, dafß esS Paulus nıcht gelungen ISt;, eine
Beıiträge VO Altons Weıser, Gerhard autzen- einheıtlıche theologische Konzeption ZU Thema
berg, Karlheinz Müller, Claus Bussmann und der Gleichwertigkeit VO Mann und Frau

entwerten und durchzuhalten... So treften belHelmut Merkleın. Die grofße Oftenheıt der nNeu

entstehenden christlichen Hausgemeinden 1MmM ıhm tradıtionelle patrıarchaliısche Ordnungsvor-
Unterschied den jüdischen Haussynagogen, stellungen und dıe NECUC christliche Erfahrung der
die als Vorbild dienten, wırd VO  e Alfons Weıser als Gleichwertigkeit der Geschlechter aufeinander,
Stäatte der Überwindung VO ethnıschen, rel1g16- hne dafß einer echten Auseinandersetzung
SCH, durch Stand der Geschlecht bedingten Bar- Ww1e€e beı den Themen Gesetz und Beschneidung
rieren dargestellt. [)as Augenmerk richtet sıch autf gekommen ware“ (213
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Karlheinz Mäüller legt 1ın seınem Beıtrag „Dıie Unter den vorwıegend den Evangelıen gew1d-
Haustatel des Kolosserbrietes un: das antıke Beıträgen wendet sıch der VO Robert
Frauenthema“ 1mM Rahmen eines Forschungsbe- Mahoney der „Mutter Jesu 1m Neuen Testament“
richts diese These MO Dıie Haustatel dokumen- A wobe1l die prägende Kraft der Mariologie 1M
tiert „eıne Zuerst VO Juden und ann VO hr1ı- Hıntergrund des Frauenbilds eiıner jeden Epoche
sten aufgegriffene Parteinahme ın eıner gemeılnan- AA und gleichsam nach deren a-

tiken Debatte das sıttliıche Proftil der Famiılie mentlicher Begründung Iragt. Für das trüheste
und des Hauses“ In der überwiegenden Evangelıum kommt dabe!1 einıgermaisen
Schwarzweißmalereı VO angeblıch gemeınantı- negatıven, ber nıcht frauendiskrimınıerenden
ker patrıarchalıscher Härte und christliıch gemil- Ergebnissen. Marıa wiırd (Mk 3, 20 iındirekt
dertem Liebespatrıarchaliısmus 1m Neuen Testa- jenen Angehörigen gezählt, „dıe Jesus während

sıeht Müller die Unzulänglichkeıt der bıshe- seiıner Mıssıon kritisc gegenüberstanden“ (95)
rıgen Forschung und führt eın erweıtertes Ver- W as jedoch nıcht automatisch aut die historische

Marıa übertragen werden musse. Mahoney arbei-gleichsmaterıal antıker lexte dl in denen sıch die
Standpunkte SA Frauenfrage zwıschen Patrıar- LeTt eiınen starken Gegensatz der Darstellung Ma-
chalısmus un Liberalıität autftfächern r1as in den beiden Kıindheitsgeschichten heraus,

Der VO  - allen vielleicht wenıgsten reflek- sotern s1e be1 Matthäus, der Erzählung der
tierte Beıtrag VO Claus Bussmann kommt aNnsSC- Jungfräulıchen Geburt, hınter dem davidischen
sıchts der Tatsache, da{ß 1mM Neuen Testament Joseph zurücksteht un seltsam Passıv erscheint,
sowohl dıe Unterordnung der Frau w1e auch während ıhr be] Lukas eıne aktıve gegeben
deren Ende 3, 28) christologisch begründet wıird ber auch hıer 1St dıe wesentliche Bot-
werde, dem Ergebnis, der „Stellenwert der schaft, das Verkündigungsgespräch 7zwischen
christologischen Argumentatıon“ musse AI Marıa und dem Engel (Lk 17 „nıcht
gleichsweise gering“ se1n, „denn weder garantıert marıologisch, sondern christologisch“ Dıie
die christologische Aussage VO Eınssein ın hr1- Pfingstszene Apg I 13+t mıiıt der Anwesenheıt
STUS die tatsächliche Gleichberechtigung der Frau, Marıas 1st nach Mahoney 1n iıhrem prazısen hıisto-
och schliefßt die christologische Aussage VO der rischen Wert zweıfelhatt, wenngleıch CS nıcht
Unterordnung des etters Christus ber dıe SC unwahrscheinlich ISst, da{ß S1e sıch spatestens
FGLEGLE Kırche eıne partnerschaftliche Beziehung dieser Zeıt der Gemeıinde angeschlossen hat 09)
zwıschen den FEheleuten aUuUS  ba (261 Die beiden Szenen bei Johannes, 1ın denen die

Eınen Umschwung 1m Verständnıiıs des für heu- Multter Jesu erscheınt, Hochzeıit Kana und
tıge Leser leicht eın gebrochenes Verhältnis ZUur Kreuzigung, werden jeweıls als 1NnweIls aut die
Sexualıtät spiegelnden Textes bedeutet C: mıt wahre Menschennatur Jesu gedeutet, einmal als
Helmuft Merklein den Vers Kor V 1 b (es 1st gut Erinnerung dıe jüdische Herkunft Jesu, das
für den Menschen, eıne Frau nıcht anzufassen) als andere Mal als antıdoketischer Hınweıs, „dafß der
VO  > Paulus wıederholte und kritisıerte Parole der Jesus, der 1mM Begriff 1Sst sterben, eın Jesus des
Korinther autzutassen un! nıcht etwa als paulını- Fleisches 1sSt  C6
schen Grundsatz. Dı1e Logık des Kontextes 1st Hubert 2tt untersucht das schwıerıgere Pro-
dann, dafß „hochgeschraubte Aszese schnur- blem, da{fß ‚:W AT die Zentralaussage ın den Synopt1-
stracks iın die Unzucht tführt“ 242) So gelesen, schen „Grabesgeschichten“, die Auferweckung
wehrt Paulus das MiıfSverständnıs ab, der Stand Jesu, nıcht primär den Männern A4aus dem Apostel-
der Fhe se1 mıt der christliıchen Berufung nıcht un Jüngerkreıs anvertraut wiırd, sondern den

Frauen, ber dıe trühesten lıterarıschen Angabenvereinbar, wenngleıch den och nıcht der
nıcht mehr Verheirateten dem Aspekt der Kor 1 E} 5—8) „ausschliefßlich Männer als
eschatologischen Naherwartung dıe Ehelosigkeit thentische Zeugen der ‚Erscheinungen‘ des Aut-
mehr empfiehlt. Alle Probleme und Weısungen erstandenen“ auswelsen 8

Die Funktion der Frauen 1n allen Grabes- bzw.des Kapıtels sınd jedoch autf Mann und Frau
bezogen und aus der Sıcht beider dargestellt, Ostergeschichten erblickt der Verfasser darın, dıe

Kontinultät sıchern zwıschen dem Jesus, derdafß keine Frauendiskriminierung vorliegt.
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IDIIEG 1ın den altesten Textzeugen nıcht überliefer-gekreuzıgt wurde, un!: dem völlıg anderen, VO:

Ott auterweckten. ber uch der Verfasser Geschichte VO der FEhebrecherin (Joh Ar 53—8,
selbst stellt eıne Kontinuıltät heraus: Dıie narratı- 115 eine sSogenannte Wanderperikope, gehört
ven Textsorten dıe Evangelıen geben Gelegen- ach Blank in den Rahmen der synoptischen

Streitgespräche miıt Schriftgelehrten und Pharisä-heıt, da{fß Frauen als „Zeugen un: Träger der
Handlung“ erscheinen können, indem S1e die CIM Die ntwort Jesu aut die Fangfrage der
„Bekenntnistradıition“ demonstrıeren, dıe der Al Pharısäaer, der Schuldlose mOoge den ErSIien Stein
gumentatıve Text Kor 1 5 aufreiht: hrı- werfen, gehört 99 den bedeutsamsten Worten
SLTUS starb, wurde begraben, wurde erweckt, CI - der Jesusüberlieferung“ (87), führt ber wıeder-
schien. Dıie lukanısche Notız VO „Geschwätz“ eıner reın christologischen Pointe, der
der Frauen 1St nach iItt nıcht eLIwa „eıne Herab- Sündenvergebungsvollmacht. TIrotz überra-
SEIZUNG des Zeugniswertes VO Frauen, sondern schender Detauils bleibt das Ergebnıis VO Blanks
eın Kompositionsmittel“ rABDe Verbindung der VEI- Forschung be] längst Bekanntem stehen: „Gott
schıiedenen Traditionsstücke Weiterfüh- wiıll das Heiıl eınes jeden Menschen; arum wirkt
rende Fragen, welche Konsequenzen das (Oster- Jesus die Zeichen des Heıls uch gegenüber den
ZeugnNI1S und die Sendung der Frauen 1mM Hınblick Frauen. Frauen schließen sıch dem Jüngerkreıs
auf ıhr Apostolat haben, stellt der Vertasser Je- d wandern mMI1t und übernehmen die täglıche
doch nıcht. Fürsorge tür Jesus un die Jünger. Frauen zeıgen

Einschüchternd wirkt der umfangreiche Be1- sıch für das Wort Jesu besonders aufgeschlossen
und fühlen sıch 1ın ıhrem tiefsten, relig1ös-trag VO Josef Blank „Frrauen 1ın den Jesus-Über-

lieferungen“. „Gerade jene Geschichten, die menschlichen Empfinden angesprochen, Nelt-

kannt und wohl auch verstanden“ (89häufigsten als Belege für den Umgang Jesu
mıt der Frau herangezogen werden, sınd 1M Hın- Mıt einem Einzelproblem, der Stellung der

geschıedenen Frau 1ın der Umwelt des Neuenblick autf ıhre hıistorischen Grundlagen relatıv
unsicher“ (4Z) Dennoch zeıgen die Frauen Testaments,;, beschäftigt sıch Ruthild Geiger, dıe

nach eıner Einführung 1n die scheidungsrechtli-vollzogenen Heilungs- und Erweckungswunder,
da{fß Mann und Frau „volle Gleichheıt“ 1m ]au- hen Verhältnisse Romss, Griechenlands und des
ben und der „Teıilhabe Endheil“ gewınnen Judentums den neutestamentlichen Wandel, der
(15) Enttäuschend 1st, da{fß dem 1ın der temiıniıstı- ın Mt 5: 3r 19, 9: M 10, 11 f! Lk 1 9 18 greifbar
schen Theologıe belıebten Gespräch miıt der wiırd, tolgendermaisen kommentiert: In Mit 5,
Syrophönikierin (Mk 7) 24—30; Mt 15, n sıch die palästinensische Umwelt ze1gt, „wiırd
der gegenüber Jesus sıch als überwunden 1Dt, HÜ: SalZ selbstverständlıch dıe Möglichkeit, mehrere
symbolische Bedeutung für die Offnung 7AURG Heı- rechtmäßige Frauen besitzen, vorausgesetZzL,
denmissıon zugeschrieben wırd Immerhıin: AIn erst dıe Trennung VO der Fhefrau bedeutet Fhe-
der eıt der beginnenden Heidenmissıon wırd bruc. wenn eın anderer Mann mMı1t der iıhrem
I11all diese Erzählung schon deshalb SCIN überlie- ersten Mann gehörenden Geschiedenen die FEhe

bricht. Dıie 1e] diskutierte Unzuchtsklausel wırdtert haben, weıl der Anteıl der Frauen der
urchristlichen Mıssıon anerkanntermafen orofß als notwendıges Zugeständnıis der matthäischen

Gemeinde erklärt, da Männern dıe FortsetzungSCWESCH ISt  C (18)
Be1 den verschiedenen Erzählungen eıner Sal- der Fhe mı1t einer Fhebrecherin nıcht zugemutet

werden konnte. Lukas 16, 18 bringt demgegen-bung Jesu iın Betanıen (Mk 1 9 3— Mit 2 E 6—13;
Joh 12 1—8) arbeıtet Blank die christologische über eine zentrale Veränderung: „Nıcht 1U dıe
Pointe heraus, hält aber uch 1er eiıne hıistorische geschiedene Frau und der, den S1e ann heıratet,
Grundlage für möglıch Wäiährend Matthäus, ab- begehen Ehebruch, während den ersten Mann

‚nur‘ dıe Schuld des Verursachers trıfft, sonderngesehen VO reı Gleichnissen, über die Markus-
Überlieferung hınaus keıine eigenen Frauenerzäh- uch der, der 1ın sukzessıiver Polygamıe lebt; 1St

lungen in den Jesustradiıtionen kennt, stehen dıe des FEhebruchs schuldıg“ Gegenüber diesen
zahlreichen Zuwendungen Jesu Frauen beı beiden Texten haben Mit 1 9 D un! dıe Vorlage
Lukas „1M Zeichen der Heıils-Begegnung“ (40) Mk 1 9 Üal ıhren Ort 1mM Rahmen des pharısäı-
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schen Streitgesprächs. Gemehmsam 1St beiden Stel- den Band eiınem größeren Teıl wıderlegt als
len die jüdische und heidnische Gesetzge- bestätigt se1n, 7zumal Ja gerade dıe hıstorısch-
bung und Praxıs die Unbedingtheıit des Sche1i- kritische Methode ın der Exegese die männlıch-
dungsverbots. Die Verfasserin abschlie- patrıarchalische Bıbelauslegung eın nde und
Rend davor, Aaus den analysıerten neutestamentlıi- ZUT Umkehr gebracht hat Dıie Wırkungsge-
hen Texten unmiıttelbar verwendbare Rechtssät- schichte eıner fast wel Jahrtausende währenden

abzuleıten. „Das Wort Jesuz. schützt... den patrıarchalischen Bıbelauslegung, darın 1st der
schwächeren Teıl, dessen Exıstenz davon abhän- Vertasserıin zuzustiımmen, bleibt uUu1ls allerdings
40 kann, dafß nıcht der nächstbeste Anlaf ZU als taglıches Problem mMı1t vielen Ärgernissen noch
Vorwand24wiırd, ıhn ‚wegzuschicken‘“ auf Jange Zeıt

Damıt ware die Frage ach dem Wert des
Der „für die sachkundige Vermittlung der An- vorliegenden Bands noch einmal gestellt. SO

lıegen un! Anfragen eiıner sıch tormıerenden fe- wichtig die Einzelheiten sınd, InNnan vermiı(6t eine
miniıstischen Theologıe“ (5) VO Magdalene Buss- Zusammenschau, eıne „Synopse” der für die
NANN 7AUOE Verfügung gestellte Schlußbeitrag tolgt Frauenfrage erzielten Ergebnisse der einzelnen
dem hıerzulande verbreiteten „Dogma” VO Dr Beıträge. Nıcht alles, W as Exegese eısten un!
Sprung eıner solchen Theologie ın Ameriıka. anderen theologischen Fächern die Hand gC-

ben ollte, scheint in diesem Band und seinemWenn InNnan jedoch darunter eine anthropologische
Grundeıinstellung versteht, dıe das Menschseıin Thema Zur Sprache kommen. Andererseıits
der Frau nıcht aut Schöpfungs- und Erlösungs- können Exegeten L1UT solange als Fachleute SPIre-
ordnung als sekundär bezeichnet, sondern als chen, WwW1e S1e den neutestamentlichen Befund
ebenso ursprünglıch Ww1e das des Mannes, hat analysıeren. Vıele der Beıtrage überschreıten e
diese bereits 1960 1ın Europa gegeben, S1e doch dıesen Rahmen, ındem Vorschläge rARhG Ver-
wurde [1UT nıcht geNanNnNt und 1n Amerika kaum änderung der Amterstruktur iın der Gegenwart
rezıplert. W as aus Amerika STAMMLT, 1St der Be- gemacht werden, als könne 1114A1l hne geschichtli-
er1 der fteministischen Theölogie‚ der eine Annä- che Vermittlung Ort wiıeder anknüpfen, VOT

herung VO Femiıinısmus und Christentum anzeıgt nahezu Wwel Jahrtausenden der Faden tallenge-
un: zunächst eine Befreiungsbewegung meınte. lassen wurde der indem den Versuchen BC-

Mıt Recht betont die Verfasserin, dafß temiın1- wehrt wiırd, eiıne AI Herrn“ eıne VErSaANSCHC
stische Theologie eine praktische, VO  - Sozijalstruktur geknüpfte Weısung in die Hs
kommende Theologie seın will, W as uch iıhre waärtıge übersetzen. Um och einmal MI1t
anfanglıche 1stanz wıssenschaftlichen Me- Elısabeth Schüssler sprechen: Solange dıe Fra-
thoden verständlıch macht, weıl alleın VO  3 Män- SC nach der „Frau 1mM Urchristentum“ als eine
(aDl ın der Theologıe produzierte und efolgte partielle „Frauenfrage“ neutralısıert wiırd, hat
Methoden zunaächst eiınmal darau  1n  i befragt I[Nan nıcht begriffen, da{ß dabe!: das hrı-
werden mufßsten, wıewelılt S1e androzentrisches Stentum 1mM Ursprung und auch das Ganze
Verhalten legıtimıeren. Inzwischen 1St aber, W as des Christentums geht.
der Beıtrag zuwen1g berücksichtigt, gerade uch Elisabeth (‚össmann
VO  3 amerıkanıscher Seıite der Begrıiff ftemiıiniıstische
Theologie ın seinem Verständnıs erweıtert WOT- | Dıie rau 1m Urchristentum. Hrsg. autzen-den, sotern 1U uch die theologiegeschichtliche berg, H. Merkleın, K.-H. Müller Freiburg: HerderFrauenforschung darunter tällt 9083 358 (Quaestiones Disputatae. 925.) Kart. 64,—.

Was Magdalene Bussmann wen1g Optim1- In Traditionen der Befreiung Frauen ın der Biıbel.
stiısch über die VO Männern betriebene Biıbel- Hrsg. W Schotteroff . Stegemann (München
auslegung schreıibt, dürfte durch den vorliegen- 1980
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